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ans entgegengefeste Denkungsarten ſchei⸗ 
nen jeßt fich verfchiedener Gemüther zn bemäch- 
tigen. Auf der einen Seite werden fo ſchwaͤr⸗ 
merifche Einbildungen zuverfichtlich angenommen 
und fogar mit wirffamen Einfluffe unterftigt, 
deren Ausbreitung zu unfern Zeiten ung bey nüch- 
ternem Verſtande in Erflaunen fegen muß: auf 
der andern aber wird die Ableugnung wichtiger 
Wahrheiten fo weit getrieben, Daß man eine Ehre . 
darinn zu fegen ſcheinet. Beide Theile fuchen 
mit Eifer andere Menfthen zu ihrer Denkungs⸗ 


art zu bewegen, Man hat alfo wohl Urſache, 
* %X2.. die 


varıy 


— — —— — — 


Vorbericht 


des Pag: 


Herausgebers. 





Gans entgegengefeßte Denkungsarten ſchei⸗ 
wen jeßt fich verfchiedener Gemüther zu bemäch- 
tigen. Auf der einen Seite werben fo ſchwaͤr⸗ 
merifche Einbildungen zunerfichtlich angenommen 
und fogar mit wirffamen Einfluffe unterſticht, 
deren Ausbreitung zu unſern Zeiten uns bey nuͤch⸗ 
ternem Verſtande in Erſtaunen ſetzen muß: auf 
der andern aber wird die Ableugnung wichtiger 
Mahrheiten fo weit getrieben, Daß man eine &hre 
darinn zu fegen feheinet. Beide Theile fuchen 
mit Eifer andere Menfchen zu ihrer Denkungs⸗ 


art zu bewegen, Man hat alfo wohl Urſache, 
%X2.. die 


Vorbericht 

die gerade Mittelſtraſſe der Vernunft wohl aus⸗ 
zuzeichnen, und die Schritte darauf ſicher zu lei⸗ 
ten, weil der Abweg zur einen oder andern Seite 
bald hinreißend wird: denn die eine Denkungs⸗ 
art wen fieeinmulſder Phantaſey Die Ober⸗ 
hand eingeraͤumt hat, laͤßt keine Vernunft⸗ 
gruͤnde mehr Statt) finden, und die andere 
gewinnt; wo nicht durch mehrere Leiden⸗ 
ſchaften, doch durch‘ “den Eigenſinn zu wi⸗ 
derſprechen, fo vieluͤber den Verſtand, 
daß er ſich gegen alle geſunde Vorſtellungen 
ſperret. Sonderbar iſt es gewiß, daß jetzt My⸗ 
ſtiker und Zweifler, wie Hume ) ſie darſtellt, 
ſich um die Wette zu bemuͤhen ſcheinen, das 
Erkenntniß, welches Gott in ſeinen Werken 
allen Menſchen offenbaret hat, wankend zu ma⸗ 

chen. 


") Dialogues concerning natural religion, by De 


vid Hume, » 











Vorbericht, 
ſchaͤdlichere Durchbruͤthe vernrfachen. Gewiß 
der Schoͤpfer weiß aus dem freien Gebrauche 
der Denkart, welche er dem Menſchen verlie⸗ 
hen hat, unendlich erſprießliche Folgen hervor⸗ 
jülocfen, die man durch gewaltſame Einſchraͤn⸗ 
Aug erſticken, und mithin mehr Gutes ald 
Boͤſes verhindern wuͤrde: denn das Boͤſe, weil 
es keinen Grund hat, dauret nur eine Zeitlang; 
das Gute aber, weil es aus Wahrheit entfpringt, 
Bleibt veft, und wirft auf die weite Zufunft 3). 
i Jene 
25 Der Verfaſſer dieſer Abhandlungen mußte freilich 
zum Unwillen gereizet werden, wenn er die damals hervor: 
fommenden Schriften des la Mettrie las, in welden 
alle Religion, Sitten und Menfchlichkeit befivitten werden 
fellten. Wie laͤngſt verworfen find nun aber nicht dieſe 
Schriften ! und wie verachtet der leichtſinnige Mann, wel: 
er feinem. ernitlihen Gedanken nahhängen, fondern bloß 
zum Poffen Unfinn und Widerſpruͤche fihreiten wollte! 


‚Nötte man fie mit Gewalt unterdrücken wellen, fo würden 


re 











Vorbericht des Herausgebers. 

der Übfchied aus dieſer Welt, dem er ſchon 
Tange mit heiten Angen eritgegen fahe, ben: 
get. Nach der dritten Auflage hat er nichts 
mehr hinzugethan, und ben der vierten nach 
ſeinem Tode herausgegebenen; mangelte es mir 
an Zeit, fie durchzuſehen. Ben der fünften 
aber; ‘und wiederum bey biefer fechften, Habe 
ich mir ein Vergnügen daraus gemacht; und 
äugteich, ſo viel meine Umſtaͤnde erlanbten, 
riniges in Anerkungen, die mit dem: Eite 
ſchlußzeichen [] unterſchieden find, beygefuͤgt, 
darin auch auf ainige neuere — Ruͤckſi ir 
genommen; 

Mögten doch die Leſer durch dieſes Werk 
zu den freudigen Empfindungen erweckt werden, 
zu welchen ich dadurch ermuntert worden bin! 

Hamburg 1791, im Mahmmonot. 
* A. H Reimarus. 
Vorrede. 








* 
Borrede. | 
haben, 9er diefes habe ich micht ohne Be 
\ fremdung bemerkt, daß feit wenig Jahren eine 
ganz ungewohnte Menge Eleiner Schriften, 
mehrentheils in franzdfifcher Sprache, über | 
die Welt geſfreuet ift, worinn nicht ſowohl 
das Chriſtenthum als vielmehr alle natürliche 
Keligion und Sittlichkeit, verlacht und ange 
wird. Und mich dünkt, dieſes aus⸗ 
gefäcte untraut findet jegt, mehr als jemals, 
Ieere Acker, 10 es —— und ſich aus: 


— aller Religion Burke 
die Gemürher, bey der jeßigen Freydenkerey 
nicht einmal für ihre eigenen, geſchweige denn 

fie fremde und oeſchmückte Einwendungen in 
€ h hei I; 1 3 


» Das Chriſtenthum fegt die Wahrheiten 
ber natürlichen Religion, von Gottes Daſeyn, 
£ , Schöpfung, Vorſehung, Ab- 
und Geſetze, von der Seele geiftigem 
‚ Natur und Unſterblichkeit u. ſ. w. 

















Borrede 
daher‘ in eine grůbelhafte Arheifterey gerathen: 


7 €E8 gledt eine andere Art Leute, die, bey 
fo ungegrundeter Untermeifung- in den erſten 
und vornehmften Wahrheiten der gefunden Vers 

winft, ihr ganzes Leben durch in ſich ſelbſt un- 
ſchluhig bleiben was fie aus ſich machen wol— 
fen. Sie beſtimmen nimmer, wer fie find, 

wo fie find, wie fie in die Welt kommen, 
worauf fie ihren Zweck und Hoffnung zu rich⸗ 
ten haben. Sie hören'und leſen allerley ; aber 
aus Neubegierde und zum Zeitvertreibe.: Sie 
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6 J. Abh. Rom Urfprunge 


Man denke alfo nicht, daß durch das Wort alles 
etwas heimlich erfchlichen werden folle, namlidy, daß 
die Zahl unferer Vorfahren endlich ſey. Nein; wenn 
font an ſich eine wirklich unendliche Zahl möglich waͤre: 
fo wuͤrde fie durch dieſes Wort und deſſen gegebenen Bes 
griff nicht aufgehoben. Es muͤßte aber dennoch allen, 
obgleich unendlichen, Vorfahren beygelegt werden, was 
jedem einzelnen ohne Aysnahme zukömmt. Denn fo 
ſagen auch die Me egfünftfer recht, daß alle Radii eines 
Zirkels (oder alle Stralen aus den Mittelpunete sum 
— gleich lang ſind, ob ſie wohl unendliche Radios 

m Mttelpunete, zum ihnfreife, fo wie unendliche 
inkl und Punete im Untveik, annehmen: genug, 
Das jedem Radıo im Ziefel, ohne einen einzigen auszu— 
nehmen, einerley beſtimmte dinge zukoͤmmt. Srin 
ſelbſt heißet das, was er für unendlich angiebt, zuſam⸗ 
men genommen, ſch woftalles 2). Wenn ich alſo von 
unſern Vorfahren ſage, daß ſie alle todt ſind; ſo beſtimme 
ich durch das Wort alle nicht, ob ihre Zahl endlich oder 
unendlich fen. Wie weit fie ſich erſtrecke, das weis ich 
nicht, das brauche ic) auch Fürs erſte nicht zu unterſu⸗ 
chen. Genug, das weis ich zuderlaͤßig: wir, die wir 
jetzt leben, ind insgeſammt von geſtern und id beutes unſere 
Vaͤter m alle —— 


x) Spinoza in Opp- poftumis, Frhiees RI. erop. xvr, 
Pag 16. Ex mircejitate divine natura, unfnira infimierg 
'modis, (boc eh, Oxsıa, qua ſub intellicltum infinuum 
ER poſſuꝝt) ſequi An Prop, XXL pag, 21 
‚Onsia, que ex abſoluta narurs alicujus ayriburi Di 
Seguuntur , ſemper, & infnira exiflere dehuerunt, ſi ſue per 
idew artribuum, werna &. infina Jün. qc. : 
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222 Vom efpriinge 

überein, — en 
ob ‚fie gleich in der Zeit, Art und Uefache des Ent 
— ee melften gaben 


für indigenas, terrigenas, aborigines, iyyeum, 
‚ ober durixderus aus 8), welches alles nichts anders 





das fich die Völfer um Die Wette alt zu machen fuchten, 
rei und einer urund« 
von vielen taufend, oder hunderttaus 











——— von den On Da 
vor Fohy 

———— —— 
reicht — — Glauben 


4 ' 


1 Ninus nicht 
en 
2 Ir Silit laum ſo alt ig c). 

ä mag aber darum ſeyhn wie es will; 

doch aus allem das einmuthige a Ele 

daß fie ſich mich für ewig gehalten, jondern einen An 

— eg Denn die, 
ihre erſten Voreltern urfprünglich aus der Erde 

=. eig —83 


a 4 erſten Menfchen , den fie 
Puoncuumnennen #*), Es hat demnach Fein Volk, nicht 
=. mit allen Lügen, jemals Anfpruc) an die Ewige 














— ——— ia 7 
) Dioderus Sie lib. 1. cap. 10. & 12, Mela Lg, 
laem lib. Le. 26 0 


#6) Juftings-libs II. eap. I. 
en her 


KEN -, 
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chaft derchaldaͤer 9— 
n, kann nicht leicht 


A Mom Urſprunge 
‚ Natnen durch ’nncien ou loine de l’Arche-erflären, = Four- 


‚moneP. U, p.437. Diemehreften machen den Schi zum Noah. 
‚ Ibid. 9.398 ſa. | 


eichichte 
Colonien, ‚ die Welt fey n. 
allmälig bevölkert worden. Man glaube 3.%£., 
fage er 28), daß die Aegypter und Phoͤnicier 
Griechenland, die Griechen und Lydier Ita⸗ 
lien, die Phoͤnicier und Celten Jberien, und 
fo weiter befest haben. Laſſet uns denit unter- 
fuchen, was wir aus dem Alterthume von dies 


zeigen, daß alle die Läns 


p wenn wir nichts, als die Gericht 
— ich 


9, bis auf die erſten Zeiten ar 
R Zeiten zu kommen, wo 
DieErt sum erfienmal benöfkert worde —* 
a 
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: alfo hat niemand das Sand vorher bewohnet. 
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Der Berfaffer ſchließt auch wider die Abficht und 
feiner Gefichtfcpreiber jelbft. Denn, wenn 
den Colonien ſchon ge Sandes fegen, 
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oder Sremdlinge gewefen, das ift ıumbefannt, 
weil es Barbaren find. Er muthmaafier aber aus 
ihrer Geſtalt Gewohnheiten, daß es Ankoͤmm · 


ige 


Zemnicern u.f.10. in Böotien gewohnet, ſchlie _ 








—* ee ſagt ii 
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gemtium origines ex . ne Ka 
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— ren 


ſer mone m 
arquesalii fe ex querenbus aut lapidibus, alüi ex füngis, 


“alıt ex eicadis, alii #x formieis, als ex draconis dentibus 
fe fabulantur ortos, Quis porro gentium aliarum ineu- 
bu, er > ni 
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jeder für fich eine Sprache erfände;, fo wuͤrden die 
Sprachen, weil fie aus lauter willführlihen Zeichen 
beflchen, nichts mit einander gemein haben. KHergegen, 
wenn Menfchen aus einem Gejchlechte find; jo 2 
fie auch einerfey Spradye und Mundart führen, jo 
lange fie nahe bey einander bleiben. &o bald fie fich 
aber von einander trennen, fo artet die Sprache durch 
Laͤnge der Zeit und fremden: Umgang allmälig aus, und 
theilt fich in verfuhiedene Mundarten, und endlich in 
verjchiedene Sprachen, darinn einer den andern nicht 

mehr verficht. Dennoch bleiben eine gute Zeit Die vor- 
nehmſten Stammmwörter einerley, und in der Eigen- 
ſchaft der getheileten Sprachen herrſcht mod) eine folche 

- Achnlichkeit, dag man ihre Abſtammung von einer 
Mutter barinn genugjam erfennen Eann. 


Mie nun diefes mit der Erfahrung und Gefchichte 
et: fo giebt auch hingegen Die Abftammung 
der Sprachen von einer gemeinfchaftlichen Mutter eir 
untruͤglich Kennzeichen der Abſtammung der Menfehi 
von einem gemeinfchaftlichen Geſchlechte und Wolf 
wenn nur den Menjchen Feine fremde Sprache von ı 
nem fiegetifchen Bezwinger aufgedrungen worden, f 
bekräftigt aber die Geſchichte aller Zeiten, daß 
großen Reiche weit ſpaͤter entſtanden find, als die 
Mutterſprachen. Die Menſchen haben anfaͤnglick 
ihre natuͤrliche Freybeit behauptet: die Stam 
und Aelteſten der Familie hatten bloß ein will 
Anſehen: oder wenn ſich die Menfchen weiter 
teten, fo folgten fie des Kluͤgſten, Exfahrer 
Muthigften Rathe und Gutachten mehr freiwi 
durch Zwang und Eid, Mit der Zeit entſtund 
Fleine Fürften, Könige oder Staaten: und 
I durchgehends yon allen nachmals zuſamme 
zenen großen Reichen finden, Kain 
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30 1.A6h. Vom Urfprunge 


unde tenwis: Mafam, a meine: meditaris, a mrdrrn, 
meditor, ut afedeo, fella: avena, ab Auer ficcus aridus. Nos 
arätı patrie 2 wargle, feil. y#: fines a xeivos, ſunis men» 
forius, agri portio, ‚unde finis: nes dulcis, a Auxi, dur- 
wos dulcis, ur yriper, drißes, tenebrz ; lingtimus, a Adna, 
unge Ungpo, liquo: arva, ab dgö aro: &c, 


7 59 * Siegmund Dal. > Ir 
nd Ne, — 


— 336, — Eugen dem Griechifchen und Latein, 





in Europa alles auf das Dentfche, Wendifche und Slavoni⸗ 
ſche antoomme, 


15 


Der dritte Umſtand in der Gefchichte, welcher mit 
Bere dl al menfchlichen Geſchlechts übereinfiimmt, 
allmalige Erfindung und das Wachethum 
der oe, Wiſſenſchaften. 
Der Menſch bat nicht allein von Natur, durck 
Vernunft, zu Künften und Wiſſenſchaften eir 
jähigkeit; fondern er wird, auch durch leibliche Nothdur 
durch Verlangen nah Bequemlichkeir, Wohlſtan 
Ben und allerley $uft, imgleichen durd) Beror 
derung der Dinge, und baher entfichende Neubegie 
und enblich durch) das Vergnügen am Erfenntniffe 
an Wahrheiten Bringlich dazu getgieben. Die Gejd 
giebt auch, Dafı diefer Teich in allen Zeiten Be 
Menfchen wirkſam gewefen; daß ein jeder fir fict 
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feinem u — — 
erfinden u ten zu entdecken getrachter 
Buß Vefmigen, anche Daran ya ala 


waren, (als Eeres und Bachus) 
—— vergäitert Be 
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68 . u. Abh. Daß Menſchen und Diese 
meiftern laſſen. (Eine eigentlicbere und genauere Erklaͤ⸗ 
rung dieſer Meinung bin ich nicht im Stande zu geben. 
m2). Daß Epicurus und Aucretius fo gelehrt haben, if 
gan befanat. Ciehe Lucret.V. 420 ſqq. V. 7312 ſqq SI 
835 Aber, wer wird aud nicht willen, dai de la Mertrie 


in feinem Syfteme d’Epicaure tiefes verfallene Lehrgebänte 
unglüdliher Weife wieder aufzurichten gefucht habe? j 


4. 2. 


Wenn wir noch in den Zeiten der Finſterniß lebten, 
ſo moͤgten wir vielleicht hierinn Licht zu ſehen glauben. 
Allein, das weis ich nicht, wie heutiges Tages Men⸗ 
ſchen ſich getrauen koönnen, mit ſolchen willkuͤhrlichen 
Ertihrungen, die aus grober Unwiſſenheit der Natur, 
und aus mandıeriep Widerfpruche und Serthinnern zus 
femmengejest find, ver dem Richterfiuhle ihrer eigenen 
Vernunft zu beſiehen. Selbſt die Alten find kaum zu 
entſchuldigen, daß fie aus faljchen Erfahrungen jo un 
richtig geſchloſſen, und ihre Vorſahren für terrigenas, 
diriyImas, das iſt, von der Erde erzeugt, gehalten ). 
Sie hatten etwa gefeben, Daß, nad) der Ueberſchwem⸗ 
mung des Riles, ſich in dem nachgebliebenen Schlamme 
alleriey Injecten, Ungeziefer, Froͤſche, Kröten, Schlan- 
gen, Eoderen, und dergleichen finden liegen. Da wa⸗ 
von fie alſobald mit dem Schluffe fertig, daß dieſe Thiere 
daech Bie Eonnenmwärme aus dem Schlamme gebrütet 
wiren, and giengen denn mit ihren Solgerungen auch 
gi Ben groͤßgern Thiern, und felbjt zu den Menſchen, 
Ba auch Biefelben einft hie und da in einem feiſten Erd» 
viche von Ber Sonne mögten erzeugt feyn. 


MNie wiſfen menigitens in neuern Zeiten, da die 
Habruna , reoeaf jene ſich gründeten, gänzlich 
Busch uͤbereilte Schlinie erichlichen ſey. Wir jan 
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r HI Bene Miles hatte in den Phil, Trans; Vol, 
— feiner Meinung nad), ein beſon⸗ 
erinfect gefehen umd ahgebildet ; aber 
va — num, 476. — 480. —— er es, auf 
die Erinnerung des Herrn Hill, Her ‚proper to redtify 
# Miflake be ıhen made, in fuppoling certain Bodies to 
bave een from their feeming to har 
a [pontaneous Motion in Water : it baving fince appear’d 
him, tbat they were only the Seeds of ıbe Bidens fe 
eripartito divifis Cacfalp. 488..Tournf p, 462. Tab, 
bat bad fallen into tbe — and were pojibly poffe, 
by fome InfeRlı, which migkt give them that Mor 
Dee —— Socie 
London. p. 79 faq. 


*) Ledermüller |, c, p. 20; 


T) p- 92. (d) Zekerlyk heeft Leeutvenboek gr 
wihez; deeze zyn van larere wii 


maar de —— Grote der Voorwergen hangı 











R 


Art 
—— allerkleinſten Körperchen, „ mit 
piis fehe Fönnen? Das iſt ned) alles ie zu 


grob, was wir durch Mikroffopia ſehen. Laſſet uns 






Il 


! 


; 
E 
— 





86 | 108. Daß Menfgen und Thiere * 
we eren Luloſo Uetfeif u der Ueberfegung Ye 
— ar Ash 


FE 
ih 
Hi 
i Bar 
all 
ale 
EB 











— — 


99 Ah. Daß Menſchen und Thiere 


dargethan. S. auch Halleri Elements Phyfiol, ed, in 
T. VII. p.166. 112. ff.) 


% 6 


Es iſt alfo wenigſtens von allen organifch gebildet 

in der That und Erfahrung grundfalſch, d 
„jemals aus faulender roher Materie, durch Gaͤhrun 
ein organifcher Körper und ein lebendiges Thier entfta 
ware; oder. dag ein Vermögen und eine Kraft 
folher Erzeugung in der ganzen Welt und deren Nat 
zu finden ſey. Wenn die Natur ſolches jemals fäh 
und bemühet geweſen wäre, zu fhun, und wirklich € 
than hätte: fo würden wir auch noch / jet, bie und d 
im fetten Schlamme, an der Sonnenhige, halb. od 
ganz gebildete, geftaltete oder ungejtaltete, neue w 
unbekannte. oder alte und bekannte Thiere antreffe 
Denn die Natur ift ſich felbft allezeit ähnlich, "und 











net hat; und fie wird von eben der Sonne, mit glei 
Wärme, in einerley Abmwechfelung beſchienen, wie 
in, Wenn alſo ihre Natur eine ſolche Zeugun 
hiere mit fich brachte; fo muͤßte fie auch noch geſch 
Hergegen koͤnnen wir ſicher ſchließen: wenn ihre 
dergleichen Zeugung jeßt nirgend wirket oder leid 
fie e8 auch zu Feiner Zeit gethan, Wo iſt ab 
nd, der Moraft, der Schlamm, wo auch nu 
geburten von Menfchen, Elephanten, Kameele 
von Pegafen, Sphungen und Hippocentauren, 
Hleinere Thiere und Inſekten aus dem Kothe 
würden? Keiner wird heutiges Tages fo mv 
oder fo dumm feyn, Daß. er dergleichen, zu 
größeren Tieren, wirklich gefehen zu haben, 
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Bene 

ſage id) nun, ie an fich, 

oſigkeit — innern, — 

en Vollkommenheit fühig fey; folglich 2) daß 

fie vielmeniger felbjtändig , nothwendig und ewig ſeyn 
ee einem andern, um eines andern, 
\ ber Zebendigen willen, hervorgebracht feyn muͤſſe. 


a a age 
ıbeit zu, foferne alles, was an demfelb 


a in ich as Han eigen, 2) Eins 
- Netn ; 2) Eins; 
3) die Uebereinjti Eee ne ten 
daß jede an Doms Wien nen | | e en Grund in 
dem Einen hat, warum es da ae 
214 4 . er 
















724 Ah. Eine-(ehlofe Weit 


mu ai ——— daß wir daraus bie ph 
Grund ge — En 
als di ie Rank mie hr. Regel 
der und gewiſſen efchaffere 
u, —— — — 


blinden Kräften, die ohne Empfindung, Bewußtſe 
und —— babe, jagen läßt. een 
eat, * une Se und- 


Beet — 
noch eignet man ihnen Br Wellen 
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ag  . MMHEineleblofe Were 
genen 


innere phyſiſche Vollkommenheit Statt, Die körper 

fiche lebloſe Wele ift alfd an ſich ſelbſt, vermöge ihres 

a Ai un ref, 
{} N einer eigen! 

—* Er phoſiſchen Vollkommenheit —* — 


Um dieſes völlig aus einander zu ſehen, muß ich 
hoch einer Verwirrung. abhelfen, welche die finnliche 
Borftellung und Einbildungsfraft anzurichten pflegt, 
Man bemerkt in den lebloſen Dingen gewiffe Befchaffen- 
heiten, die auf unfere Sinne einen angenehmen Ein, 
druck machen, und uns Luſt erwecken; nämlich weil der Ein, 
Dewik, nach dem Lietheile unjerer Empfindung, mit dem Tor 
ne unferer Nerven übereinftimme, Nun find wir gewohnt, 
durch unfere Vorftellung alles, was in uns geſchicht, 
außer ung zu jesen. Daher legen wir den Dingen 





Geruchs, Gehoͤrs und Geſichts in uns allein find, und 
den ieblofen Dingen außer uns nichts weiter beigelegt 









mit unfern Sinnen, und die Vollkommenheit, ie 
in uns durch den Eindruck finnlicher Dinge entfteht, 

ft, welche von uns empfunden wird, in die äußer 
Dinge felbit hinein, und legen ihnen etwas bey, d 


es So find auch gewiſſe Dinge, welche eir 
diges Auge oder Ohr rühren: eine fanfte Mifi 
von Farben und Figuren, eine Aehnlichkeit in ve 
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2 und Beſchaffenheiten beilegen, 
x an und. fir fich, ohne bie 
a ae wenn wir bem —— die 
Empfindung 
machten z ſo⸗ räu 
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-.}:Diefen Mangel Der. inneren Kollkommenfeit ſchließt 

die dehlofigkeit einer jeden Materie und Machine noth ⸗ 
—— in ſich. Denn das Lebloſe genießt feiner eigenen 
Wirklichkeit auf keine Weife, weder durch Empfindung, 
Borfiellung, Bewußtſeyn, noch durch Luft und Gluͤck⸗ 
Für das lebloſe Ding alſo ſelbſt iſt ſeine Wirk⸗ 
————— Dkhe Inder es ift in 


geſeht würde; auch nichts, wornad) vielmehr diefe Art 
der Wirklichkeit, als eine andere,. beſtimmt werden 
mögte. - Daraus ijt denn auch offenbar, daß in einent 
Teblofen Dinge felbft nichts zu — ſey, womit 
—— ibm iſt, —— er das e 
daß es innern ommenheit fähig. ſey. 
wuͤrde fir ſich nicht mvollfommener werden, wenn es 
gar aufhörte,. zu fegn, oder. wenn es lauter übel zufam« 
menfiimpıende Befhaffenheiten hätte, , 


2 Wie gange Eörperliche Welt-if;\ ale Ieblos, 
en ie m — > 
ein wües Chaos. —— zwar allerdings 








i te 

oder in ewiger Finfterniß vergraben läge; ob fie 

eine Bewegungsfraft hätte, oder alles ruhig und ſtill 

ee ob die Planeten ihre Bahn und 

EEE offenen Him- 

Er — 
an u s ten mie 

zen, Bäumen und Kräutern bedeckt wären, oder als 

2 —— einen Mittelpunkt rolleten. 


beit ſelbſt nicht: und wenn es möglich waͤre, daß 
‚auf einen Augenblid bewußt werden könnte, fo 
ſelbſt geſiehen, daß es ihr ganz einerley fey, 
ge fie vorher gewefen, oder ins Kuͤnftige 
irde, und was in ihr geſchehen fep, ober noch 
geſchehen werde, n 


Hi 
3” 


— 

Es iſt demnach offenbar, daß in ber koͤrperlichen 

lebloſen Er an fich felbft, vermöge ihrer Natur und 

e Meiens, nichts iſt, noch feyn kann, welches ihr 
ʒeyn vi „als ihr Nichtfeyn, und eine Befchaffen- 

beit mehr, als die andere, beſtimmte; mithin ift auch 

von ihr Feine inmere Volltommenheit oder Uebereinſtim 


haftlichen innern Mittelpunkte zu gedenken, Men 
aber der Grund ihrer Wirflichfeit, Eigenſchaften um! 
Vollkommenheiten miche im ihr ſeibſt iſt, fo * 
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126 11, Abh. Eine lebloſe Welt 


e Volllommenheit egicht * auf den menſch 
* zur Verbeſſerung ihtes Erlenntniſſ 
Bequemlichkeit und Ergoͤtzu 
Bes ——— $eben6, Ich bitte aber zu merken: 1 
VBollkommenheit aller dieſer Werkzeuge und Mafchin 
foied hier nicht darum äußerlich genannt, weil 1 
Urſache ihrer Vollkommenheit, der MWerfmeifter, auf 
— ———— feste Ziel, womit alle if 

d Beſchaffenheit 


ihnen if. nd fo ferne fie denn a a ae 
menſchlichen Kunft , ſondern nach · der Uebereinſtimm 





65. 


Safer und denn Die Förpecliche lebloſe Welt 
für ſich ſelbſt, — Bir Weſen, naı 
und natürlichen 





| 
ag MT. Abh. Eine lebleſe Were 


Lane Vollkommenheit Statt, Die Eörpen 

ift aljd an ſich felbft, dvermöge Ihres 
Kar ES eſens, Natur und Beſchaffenheit, ohn 
Beziehung auf die Sebendigen, ‚Feiner eigenthuͤmlichen 
innern.und phoſiſchen Volſkommenheit fähig. 


Um diefes völlig aus einander zu feßen, muß ich 
noch einer Verwirrung. abhelfen, welche die finnliche 
Vorſtellung und Einbildungskraft anzurichten pflegt, 
"Man bemerkt in den lebloſen Dingen gewiffe Beſchaffen 
heiten, die auf unfere Sinne einen angenehmen Ein 
druck machen, und uns Luſt erwecken; nämlich weil der Eins 
deuck nach dem Lietheile unferer Empfindung, mit den Tor 
ne unferer Nerven übereinftimmt, Nun find twirgenmpnt, 
duch unfere Vorſtellung alles, was in uns gefchieht, 
aufer uns zu fegen. Daher fegen wir den Dingen 
Außer uns-basjenige bep, mag doc) eigentlich nur unfere 

ung iſt. Wir fügen, die Luft ift warm, be 
Zuder —— ſuͤß, die Blume riecht balſamiſch, di 
Violine klingt lieblich, die. Farbe ſieht ſchoͤn auss 
doch die Empfindungen des Gefühle, Geſchmach 
Geruchs, Gehörs und Geſichts in uns allein find, u 
den lebloſen Dingen außer uns nichts weiter beig 
werden kann, als daß fie diefe Veränderungen in 
durch ihre bewegenden Kräfte und Beichaffenheiten 
urfachen, Wir fegen alſo die fühe Uebereinſtim 
mit unfern Sinnen, und die Vollkommenheit, 
in uns durch den Eindruck finnlicher Dinge en 
‚ welche von ung empfunden wird, in die d 
unge felbit hinein, und legen ihnen etwas bey 
ihmen nicht zukoͤmmt, noch zukommen kann: 
wir ak 88 geſund heißen, welche uns 
So find auch) gewiſſe Dinge, welche 
—&* oder Ohr rühren: eine ſanfte 
—— und Figuren, eine Achnlichkeit in 
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230 II. Abh. Eine lebloſe Welt 


äußere Vollkommenheit. Für die Dinge felbff ifk jede 
> — Ordnung, Proportion und. Wed) 
Tönen einerleg: alles bezieht fich auf ein verfiän- 
ee — und Ei und auf den Verſtand bes Wer; 


für die zu. eine —— und wohlſchme · 
ckende Nahrung; fuͤr uns keinesweges; und ſo verhaͤlt 
es fich mit den Farben, dem Schalle, Gerüche und 


36 will noch mehr fagen: Ss die allem 
menheit, welche wir den Körpern der Lebendigen, und 
allen ihren Theilen und Beſchaffenheiten beilegen, iſt 

i en fir fich, ohne die 
betrachte. Denn, wenn wir dem Körper bie 
Seele und mit derfelben die Empfindung, naͤhmen, und 
bloße Fünftliche Maſchinen daraus. machten; fo> räums 
ten wir das Ziel von allem Bemühen folder Mafchinen 
weqt folglicy waͤre auch in der Natur des Körpers, ale 
Körpers, nichts,’ womit alles uͤbereinſtimmen Fönntes 
Die Körper. der Lebendigen find: bloß dadurch vollkom⸗ 
men, daß fie bequeme Werkzeuge find, welche mit de 
Natur oder dem Bemühen jeder, Seele, nad) ihr 
bes Lebens, uͤbereinſtimmen. &o bald man ei 
geife Art Seen und A de Abe frz mi 


mn 
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Die ef ben jchlagen 

und weifen ſich —— nicht; fie ſind alle nur fie 

; Menſchenohren, Augen, und Verſtand vollkommen, 

and mit dieſem äußeren Ziele ſtimmt alles in denfelben 

überein; in ihnen vo # nichts zu gedenken, womit 
alles Übereinkommen Eönnte 


4 Diefen Mangel der. inneren Tollommenheit ſchließt 
die ebloſigkeit einer jeden Materie und Mafchine noth⸗ 
in fich. Denn das Lebloſe genießt feiner eigenen 
Wirklichkeit auf Feine Weife, weder durch Empfindung, 
Rorftellung, Bewußtſeyn, noch durch Luſt und Gluͤck⸗ 
Fir das lebloſe Ding alſo ſelbſt iſt ſeine Wirk 
‚eben fo gut, als ob fie nicht wäres cs iſt in 
feiner eigenen Natur und in ſeinem Weſen nichts, wo⸗ 
durch feine Wirklichkeit vielmehr, als das Nichtſeyn, 
geſetzt würde; auch nichts, wornach vielmehr dieſe Art 
der Wirklichkeit, als eine andere, beſtimmt werden 
mögte. Daraus ijt denn auch offenbar, daf in einem 
lebloſen Dinge felbft nichts zu gedenken jey, womit 
“alles, was in ihm iſt, übereinftimmen Eönnte, das iſt, 
daß ‚es Feiner innern Vollkommenheit fähig ſey. Es 
würde für ſich nicht unvollkommener ‚werden, wenn es 
gar aufhörte, zu feyn, oder wenn es lauter übel zuſam⸗ 
— Beſchoffenheiten hätte, 


Die ganze Eörperfiche Melt it, ‚als leblos, fuͤr 
ſich ſelbſt, nichts vollfommener, ‚als: ein Sandkorn 
oder-als ein wuͤſtes Chaos. Sie hat zwar gllerding 
eine überaus große Vollkommenheitz aber der Punl 

Uebereinnimmu⸗ | 


= 
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. Es wäre ja für fie einerley, ob fie, wäre oder nichtz 
ob fie. in große Kugeln vertheilt, oder ob alles ein roher 
vermifchter Klumpen wäre; ob alles im hellen Lichte 
flralte, oder in ewiger Finfterniß vergraben fäge; ob fie 
eine Bewegungskraft haͤtte, oder alles ruhig und ſtill 
an einem Orte bliebe; ob die Planeten ihre Bahn und _ 
Beit hielten, ober, als Bälle, durch den offenen Him- 
mel ins Wilde geſchleudert würden, und alles burd) 
einander wuͤhlte und tobte; ob die Planeten mit Pflan- 
zen, Baumen und Kräutern bedeckt wären, ober als 
nadte, wüfte Felsbrocken um einen Mittelpunft rolleten. 
Es wäre nichts in der Eörperlichen Welt, fo ferne fie 
leblos ift, womit entweder das eineüberenftimmte, und 
dem es zu Gute kaͤme, oder dem das andere zuwider 
wäre und fehabete, Denn die ganze Welt und Natur 
füble, weis und genießt ihres Dafeıns oder ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit felbft nicht: und wenn es möglich wäre, daß 
fie fich auf einen Augenblick bewußt werden könnte, fo 
wuͤrde fie felbft geftehen, daß es ihr ganz einerlep ſev, 
ob und wie lange fie vorher gewefen, oder ins Künftige 
feon würde, und mas in ihr geſchehen ſey, aber no 

ferner. gefchehen werde, _ 


En 766, 


Es iſt demnach offenbar, daß in der Förperlichen 
lebloſen Welt an fich ſelbſt, vermöge ihrer Natur und) 
ihres Weſens, nichts iſt, noch feyn kann, welches ih 
Seyn vielmehr, als ihr Nichtſeyn, und eine Beſchaffen 
beit mehr, als die andere, beſtimmte; mithin iſt au 
von ihr Feine innere Vollkommenheit oder Uebereinfti 
mung alles deffen, was in ihr iſt, mit einem geme’ 
ſchaftlichen inneren Mittelpunkte zu gedenken, W 
aber der Grund ihrer Wirklichkeit, Eigenſchaften 
Vollkommenheiten micht in ihr felbft.ift, fo kann 
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ten. ‚zu gebenfen, da — 
fie nicht wirllich war, das iſt, fie iſt nicht ewig wirk- 


ſie hat einen Anfang ihrer Wirflichfeit: fie iftalfe 
son Damen SRH Sefen gu Bill gr 








15 oder als eine. caufam effeientem, fondern 
Im Gegentheil, wie es ift, als Nichts, als 
einen el der Wirklichkeit (einen terminum a quo). 


| in ſich 1 
und Macht, eben fp gut etwas wirklich werden, 

— ng nicht wirklich war, als ein Menfch, der _ 

vorhin Feine Zahl gedacht hat, bey Eins angefangen hat 

muß aber ein felbftändiges Wefen feyn, 

den Wirklichkeit alles Ent- 

































&a 


EIS .asE 
FRlssE 





Ri Ai — 
J 


— 


a 


In 
u 


i 
5 
| 











‚262 . m.Abh. Eine lebloſe Wer 
das bey ihr in der That und Wahrheit finde, was Spi- 
j hat, Da zeige ſich — daß der 
in irne eine ganz andere Welt erbauet, 
‚als. wirklich iſt; und daß er, aus feinen willkuͤhrlich 
zuſammen geſetzten ‚der Welt etwas andich ⸗ 
tet, —— DERSONBREE vers 


¶ Der Begei einen bereichen Won, ve an fi 
feblos, aber — — 


Lebendige koͤnnen, der iſt es, mel 
cher, der HD Ben Augenihrine gend, ächt 
"und wahr iſt. Und diefer Begriff bat allerdings eines 

andern nöthig, um zunverfiehen, theils daß 

——— anden find, theils daß die 


ern bie Ahle m Deren fr, weil fie 
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— und eg t zu finden; vielweni · 
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„gegen Die, göttliche Vorſehung. 625 
menheiten, als unferm Weſen und ‚ganzes. Bemühen, 
. gemäß ſey. Sind andere, welche den Saftern und der 
Sinnlichkeit nicht fo felavifc) dienen: fo wuͤnſchen ſie doch 
wenigſtens we: biefer Wahrheit vͤberzeugt ‘zu ſeyn, und 
fühlen in fi die Stimme der Natur, weldye fie ihre 
Begierden über das Ziel dieſes Kebens ins Unendliche er- 

reiten heißt: indem ihnen alle Ergoͤtzlichkeiten der Welt 

nd felbft Die vernuͤnftigſten, ſo vft fie an ihr Ende geden- 
ken, nicht Genuͤge thun wollen, ſondern vielmehr bit⸗ 
ter werden. 


Es wird demnach meine Pflicht ſeyn, daß ich dieſe 
Wahrheit klar und deutlich erweiſe, welches nicht allein 
unſer gegenwaͤrtiges Leid verſuͤßet und verkuͤrzet, ſondern 
auch alle unſere Gluͤckſeligkeit, deren wir in dieſem Leben 

“zu genießen fähig find, reinigt und erhöhet, alle Religion 
verfiegelt, und uns aud) im Tode getroſt macht. 
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menheiten, als unferm Weſen und ‚ganzes. Bemühen, 
gemäß ſey. Sind andere, welche den Laſtern und der 
Sinnlichkeit nicht fo ſclaviſch dienen: fo wuͤnſchen fie doch 
wenigjtens ag: biefer Wahrheit vͤberzeugt zu fepn, und 
fühlen in ſich die Stimme der Natur, weiche fie ihre 
Begierden über das Ziel dieſes Kebens ins Unendliche er- 
teeiten heißt: indem ihnen alle Ergöglichfeiten der Wels 
Und felbft die vernuͤnftigſten, ſo vft fie an ihr Eiide geden- 
fen, nicht Genuͤge thun wollen, ſondern vielmehr bie 
ter werden. 


Es wird demnach meine Pflicht ſeyn, daß ich dieſe 
Wahrheit Elar und deutlich erweiſe, welches nicht allein 
unfer gegenwaͤrtiges Leid verfüßet und verkuͤrzet, fondern 
auch alle unfere Gluͤckſeligkeit, deren wir in dieſem $eben 

“zu genießen fähig find, reinigt und erhoͤhet, alle Religion 
verfiegelt, und uns aud) im Tode getroſt macht. 
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